


INTERVIEW 

Bad Kissingen setzt bei seinen Ge­

sundheitsangeboten stark auf den 

Bereich Prävention. Denken Sie auch, 

dass viele Reha-Maßnahmen mit einer 

besseren Vorsorge gar nicht nötig 

wären? 

Grundsätzlich ist das richtig. Denn es 
ist immer noch so in unserer Gesell­
schaft, dass man erst mal krank sein 
muss, bevor man eine Behandlung 
bekommt, und über viele Dinge kommt 
man erst ins Gespräch, wenn die Pati­
enten schon krank sind. Wenn man mit 
Tausenden von Leuten gesprochen 
hat, die die gleiche Erkrankung haben, 
stellt man fest, dass sie vielleicht hätte 
vermieden werden können, wenn Fir­
men oder das öffentliche Gesundheits­
wesen mehr Geld in Prävention inves­
tieren würden. Die Frage ist dabei nur 

immer: Wer zahlt diese Maßnahmen7 

Die Deutsche Rentenversicherung 
hat jetzt entschieden, solche Prozesse 
zu fördern. 

Geben Sie Ihren Patientinnen und 

Patienten in puncto Prävention etwas 

mit auf den Weg? 

Ja, gerade in der Psychosomatik ist 
das eine tolle Geschichte, denn die 
Behandlung an sich, also die Psycho­
therapie und der Erkenntnisgewinn 
daraus, sind sehr, sehr hilfreich, wenn 
es darum geht, den eigenen Zustand 
zu verbessern oder Rückfälle und Ver­
schlimmerungen zu vermeiden. Denn 
wenn ich verstanden habe, warum es 
mir schlecht geht, und wenn ich ange­
fangen habe, diese Dinge anzugehen, 
damit umzugehen und mein Leben zu 
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verändern, hat das natürlich einen 
positiven Effekt auf die Zukunft. Da ist 
der Begriff einer nachhaltigen Behand­
lung wirklich gegeben. Viele Patienten, 
die wegen Depressionen, Angst- oder 
Persönlichkeitsstörungen kommen, 
lernen hier bei uns etwas über sich und 
sagen dann: Aha 1 Wenn ich psychisch 
gesund bleiben will, dann muss ich das 
und das in Zukunft anders machen ... 

Und Sie selbst? Finden Sie in Ihrem 

fordernden Alltag überhaupt die Zeit, 

etwas für die eigene Gesundheit zu 

tun und sich fit zu halten? 

Ja, na klar 1 Es wäre doch schade, wenn 
der Schuster immer die schlechtesten 
Schuhe hätte. Das wäre in meinem Fall 
auch nicht glaubhaft. Wenn Sie selbst 
adipös sind, können Sie Ihren Patien­
ten nicht etwas über Diät und Schlank­
sein erzählen. Und natürlich muss man, 
wenn man in so einer Position ist, 
dafür sorgen, dass man die Balance 
schafft zwischen den Belastungen des 
Alltags und einem funktionierenden 
Privatleben. Das ist auch eine Art 
Erkenntnisprozess aus der Behandlung 
der Patienten. Deswegen sind Frei­
zeitaktivitäten und Urlaub bei mir 
genauso eingeplant wie die Arbeit. So 
mag ich beispielsweise die Umgebung 
von Bad Kissingen sehr gern, und ich 
habe Hunde. Mit denen sind wir immer 
ganz viel draußen unterwegs' 

,,15 Reha­
Kliniken auf 

einem Quadrat­
kilometer -

das kriegt keine 
andere Stadt 

hin!" 
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